
Jan Schulte Köln

S
ich mit Versicherungen ausei-
nanderzusetzen, das ist kein 
Vergnügen. Doch wer sich 
durch die Websites der gesetzli-
chen Krankenkassen klickt, 

Broschüren liest oder gar in die Sat-
zungen der Anbieter schaut, der findet 
heraus: Selbst zwischen den gesetzli-
chen Krankenkassen gibt es große Un-
terschiede. Denn neben ganz grund-
sätzlichen Leistungen, die sie per Ge-
setz anbieten müssen, gibt es noch die 
Zusatzleistungen. Und hier kann es 
auch schnell mal um ein paar Hundert 
Euro Ersparnis gehen. Es ist also eine 
Fleißarbeit, die sich lohnen kann.

Längst nicht alle Anbieter bezu-
schussen zum Beispiel eine professio-
nelle Zahnreinigung. Ähnliches gilt für 
die alternative Heilmethode Osteopa-
thie, bei der mithilfe von Dehn-, Mas-
sage- und Grifftechniken Blockaden 
und Verspannungen am Bewegungs-
system, den inneren Organen und am 
Nervensystem gelöst werden sollen.

Osteopathie immer beliebter
„Professionelle Zahnreinigung und 
Osteopathie sind seit einigen Jahren 
der Renner bei Versicherten – und da-
mit gleichzeitig der Albtraum für jede 
Krankenkasse“, sagt Thomas Lemke 
vom Deutschen Finanz-Service Insti-
tut (DFSI), der das Ranking erstellt 
hat. Die Rechnung dahinter: Wenn zu 
viele Versicherte diese Leistung in An-
spruch nehmen, könnten die Kosten 

aus dem Ruder laufen. „Die Techniker 
Krankenkasse hat sich deshalb lange 
gescheut, professionelle Zahnreini-
gung zu bezuschussen“, so Lemke. 

Auch zahlt bei den beiden Behand-
lungen nicht jede Kasse das Gleiche da-
zu, selbst wenn sie es formal als Zusatz-
leistung anbietet. Die Techniker Kran-

kenkasse bezuschusst zum Beispiel drei 
Osteopathie-Behandlungen im Jahr mit 
40 Euro pro Sitzung. Die BKK24 gibt 
auf ihrer Website an, bis zu 360 Euro 
an Kosten im Kalenderjahr zu überneh-
men. Damit kommen Versicherte 
schon deutlich weiter – zumal eine Os-
teopathie-Sitzung in der Regel zwi-
schen 60 und 150 Euro kostet.

„Welche Zusatzleistung sinnvoll 
ist, hängt vor allem von den Bedürfnis-
sen eines Versicherten ab“, sagt Julika 
Unger, Expertin für Versicherungen 
bei der Verbraucherzentrale Rhein-
land-Pfalz. „Zuschüsse für bestimmte 
Reiseimpfungen oder auch Bonuspro-
gramme für gesundheitsförderndes 
Verhalten, etwa durch Sport, sprechen 

vor allem jüngere Menschen an.“ So 
bieten die meisten überregionalen ge-
setzlichen Krankenkassen tatsächlich 
an, Kosten für Impfungen zu überneh-
men, die über die gesetzlichen Vorga-
ben hinausgehen. Das kann relevant 
für diejenigen sein, die viel auf Reisen 
sind. Manche Krankenkasse bildet da-
für einen Geldtopf pro Versicherten. 
Ist der ausgeschöpft, müssen Versi-
cherte weitere Impfungen selbst zah-
len. So handhabt es etwa die BKK 
Technoform. Sie stellt 500 Euro zur 
Verfügung, verlangt aber auch eine Ei-
genbeteiligung.

Aufgepasst bei Geldtöpfen
Reiseimpfungen können ordentlich ins 
Geld gehen. Wer sich etwa gegen japa-
nische Enzephalitis impfen lassen 
möchte, zahlt dafür um die 90 Euro 
pro Spritze. Für eine Grundimmuni-
sierung braucht es gleich zwei Dosen, 
macht also schon mal 180 Euro. Hinzu 
kommen mögliche Wiederauffri-
schungen Jahre später. Versicherte 
müssen entsprechend kalkulieren, ob 
der Geldtopf für sie aufgeht oder nicht. 

Die BKK Public hat direkt einen 
Geldtopf gebildet, der für mehrere Zu-
satzleistungen gleichzeitig gilt, unter 
anderem für professionelle Zahnreini-
gungen, Osteopathie, Hautkrebsvor-
sorge und sportmedizinische Untersu-
chungen. Sie übernimmt dann 85 Pro-
zent des „erstattungsfähigen Betrags“, 
bis der Geldtopf von 400 Euro aufge-
braucht wurde. Wer sich zweimal im 
Jahr die Zähne vom Arzt reinigen lässt, 

bekommt das bezuschusst, dann fehlt 
ihm aber womöglich das Geld für eine 
andere Leistung.

„Man sollte bei Mehrleistungen 
auch immer beachten, unter welchen 
Bedingungen Kassen diese überhaupt 
gewähren”, rät Unger. Denn gerade 
dabei seien Kassen oft zu intranspa-
rent. „Da hilft für Verbraucher nur ein 
Blick in deren Satzung.“ In den Sat-
zungen müssen die Versicherer genau 
darüber informieren, welche Zusatz-
leistungen sie zu welchen Konditionen 
anbieten. Auf Websites und in Bro-
schüren ist hingegen manchmal nur 
von einer „Eigenbeteiligung“ die Rede, 
oder von einem „erstattungsfähigen 
Höchstbetrag“. 

Hinzu kommt eine weitere Hürde: 
Ob eine Krankenkasse eine Zusatzleis-
tung gewährt, und in welcher Höhe, 
kann sie jederzeit ändern. So kann sie 
zum Beispiel den Anteil der Kosten, 
den sie für Homöopathie oder Osteo-
pathie übernimmt, überraschend sen-
ken, oder das Angebot komplett strei-
chen. „Die Zuschüsse, die Versicherer 
bei Osteopathie gewähren, sind bereits 
zurückgegangen“, sagt Lemke. Zu 
groß war offenbar die Nachfrage der 
Versicherten – und zu teuer wurde das 
Ganze für die Kassen. Dass weitere 
Leistungen gekürzt werden, ist gar 
nicht so unwahrscheinlich. Zwar die-
nen sie Kassen dazu, sich im Wettbe-
werb voneinander abzugrenzen, aber 
die Versicherer stehen vor einem 
strukturellen Problem. Ihre Kosten 
steigen laut Lemke massiv an. Und das 
müssen sie abfedern, entweder durch 
höhere Zusatzbeiträge, die Versicherte 
leisten müssen, oder durch ein gerin-
geres Angebot – oder gleich beides.

Unkomplizierter Kassenwechsel
„Satzungsleistungen können sich 
kurzfristig ändern, in so einem Fall ha-
ben Versicherte kein Sonderkündi-
gungsrecht“, warnt auch Unger. Er-
höht eine Krankenkasse hingegen den 
Zusatzbeitrag, können Versicherte 
sich sofort eine neue suchen. Das dürf-
te auch ein Grund sein, warum dieser 
individuelle Zusatzbeitrag laut Unger 
das wichtigere Kriterium bei der Wahl 
einer Krankenkasse sein sollte. 

Immerhin: Wer seine Krankenkas-
se wechseln möchte, hat es heute rela-
tiv leicht. Die Kündigungsfrist beträgt 
immer zwei Monate zum Monatsende. 
Man muss sich dann lediglich einen 
neuen Versicherer suchen und sich 
dort anmelden. Die restlichen Wech-
selmodalitäten übernehmen die Kran-
kenkassen untereinander. Nicht einmal 
den Arbeitgeber muss man noch infor-
mieren. Allerdings gilt auch eine Min-
destvertragslaufzeit. Versicherte müs-
sen mindestens zwölf Monate bei ihrer 
Kasse bleiben. Ein Hin- und Hersprin-
gen, um möglichst viele Zusatzleistun-
gen abzugreifen, ist nicht möglich. 

„Wer grundsätzlich zufrieden mit 
seiner Kasse ist, sollte wegen einer feh-
lenden Zusatzleistung nicht unbedingt 
wechseln“, sagt Unger. Schließlich 
spielen noch weitere Faktoren eine 
Rolle: etwa, wie gut die Kasse erreich-
bar ist und wie unkompliziert sich die 
Übernahme von Behandlungskosten 
beantragen lässt. 

GKV-Leistungen

Vergleichen lohnt sich
Gesetzliche Krankenversicherung ist nicht gleich gesetzliche Krankenversicherung. Denn die Versicherer 

bieten unterschiedliche Zusatzleistungen an. Ein Ranking zeigt, wie sehr die sich voneinander unterscheiden. 
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95
gesetzliche Krankenkassen  

gibt es in Deutschland aktuell.

Quelle: GKV-Spitzenverband

Methodik
Studie Untersucht wur-
de, inwiefern eine Kran-
kenkasse anbietet, was 
von den Versicherten 
nachgefragt wird. Um 
die Nachfrage zu be-
stimmen, wurde die 
Detailsuche des Ver-
gleichsportals gesetzli
chekrankenkassen.de 
von Juli 2023 bis Juni 
2024 ausgewertet. Für 
den Test wurde das 
Leistungsangebot von 
68 allgemein geöff-
neten Krankenkassen 
gemessen, die ihre Da-
ten in der Datenbank 
der Kassensuche 
GmbH eingetragen ha-
ben.

Bewertung Zur Berech-
nung des Ergebnisses 
wurde das jeweilige 
Leistungsangebot mit 
dem Wert 1 (für eine 
Einzelleistung, deren 
Budget nicht durch an-
dere Leistungsangebo-
te eingeschränkt wer-
den kann) oder 0,8 (für 
eine Einzelleistung, de-
ren Budget einge-
schränkt werden kann) 
mit der jeweiligen 
Nachfragehäufigkeit 
multipliziert und für die 
Top 30 nachgefragtes-
ten Leistungen sum-
miert.
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Stand: Juli 2024: Ausgewertet wurden knapp 60.000 detaillierte Abfragen zu Leistungen im Zeitraum Juli 2023 bis Juni 2024 • Wertungen nur bis zur Ausreichend-Note
HANDELSBLATT • Quellen: www.gesetzlichekrankenkassen.de, DFSI

Beste kundenorientierte gesetzliche Krankenkasse
Diese gesetzlichen Krankenkassen bieten die besten Zusatzangebote in den am häufigsten nachgefragten Auswahlkriterien

Wonach Versicherte suchen

Nachfragehäufigkeit
ausgewählter Zusatz-
leistungen¹

Beitrag: 77,4 %

Beitragssatz

60,4 %
Professionelle
Zahnreinigung
für alle Versicherten

Osteopathie
Übernahme

33,5 %
Beitrags-

rück-
erstattung2

27,2 % 23,1 %
Normal-
gewicht

Bonus

23,0 %

Leistung: 22,6 %

29,3 %
Sehhilfen

spez. zahnärzt-
licher Behandl.

Übernahme
18,6 %

LEGENDE LEISTUNGSANGEBOT:  Vorhanden als Einzelleistung Vorhanden innerhalb eines Budgets mit anderen Leistungen Kein Angebot bzw. nur Regelleistung 
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IKK Südwest
mhplus Betriebskrankenkasse
SECURVITA Krankenkasse
AOK Rheinland-Pfalz/Saarland
BKK SBH
IKK Brandenburg und Berlin
BKK Wirtschaft & Finanzen
BKK Freudenberg
BKK Herkules
AOK PLUS
BKK VDN
BERGISCHE KRANKENKASSE
AOK Sachsen-Anhalt
BKK Diakonie
BKK Public
BKK Technoform
AOK Bremen/Bremerhaven
SKD BKK
bkk melitta hmr
AOK NordWest
AOK Bayern
BKK Faber-Castell & Partner
AOK Nordost
BKK exklusiv
BKK PFAFF
AOK Niedersachsen
AOK Baden-Württemberg
AOK Hessen
BKK Scheufelen
BKK_DürkoppAdler
BKK ZF & Partner
AOK Rheinland/Hamburg
BKK EUREGIO

4,616,36 0,79 0,88 0,48 0,47 0,820,38 0,60%

 1) Auswahl nachgefragter Leistungen, die über die gesetzliche Regelleistung hinausgehen; 2) Tarif zur Rückerstattung bei Leistungsfreiheit

HEK - Hanseatische Krankenkasse
R+V Betriebskrankenkasse
TK - Techniker Krankenkasse
IKK classic
DAK-Gesundheit
hkk Krankenkasse
KKH Kaufmännische Krankenkasse
VIACTIV Krankenkasse
Salus BKK
IKK gesund plus
Heimat Krankenkasse
BKK Gildemeister Seidensticker
BKK firmus
BIG direkt gesund
Mobil Krankenkasse
SBK
energie-BKK
BKK24
Audi BKK
Novitas BKK
BKK Linde
BKK VerbundPlus
vivida bkk
TUI BKK
mkk - meine krankenkasse
WMF Betriebskrankenkasse
BARMER
Pronova BKK
BKK Pfalz
BAHN-BKK
Continentale Betriebskrankenkasse
KNAPPSCHAFT
IKK - Die Innovationskasse
BKK ProVita

Kostenübernahme
üb. gesetzl. Vorgabe

Homöo-
pathie

Kostenübernahme
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